Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 
— = U 


. 11. Dienſtag den 14. Januar 


1834. 


Inland. 
Berlin, vom 12. Januar. Des Königs Majeſtät haben 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektoren 8 
i von Kienitz zu Stralſund, 
a zu Emmerich, 
warz zu Warburg, 
Schob zu Warnow, : 
fo wie die Bureau = Vorfteher bei den Steuer» Direktionen, 
Zope zu Münſter und 


ich warz zu Breslau 
au 8 „und den uredu⸗ Vorſteher 


die 


inkert 
re 
„Königl. Hoheit der Herzog vo | 
ma Bon ae, > + n Cumberland ift 
In Halle haben in der Neujahrsnacht einige unruhige 
Auftritte ſtattgefunden, in Bezug auf welche die dortige 30. 
tüng unterm Sten d. M. Folgendes berichtet: „Die in der 
Nacht vom 81. December zum 1. Januar hier ſtattgehabten 
Vorfälle werden, wie wir vernehmen, in der Nähe und Ferne 
ſo Abertrieben und abenteuerlich dargeſtellt, daß wir uns be⸗ 
Do finden, dem auswärtigen Publikum die Verſicherun 
a geben, daß die kurze Störung der öffentlichen Ruhe fich 5 
deſchr ankle in der Neujahrsnacht ſo gewöhnlichen, Auftritte 
ſchr 5 der, durch die Rohheit eini er Wenigen herbeige⸗ 
führt, 77 Unbeſonnenheit und unzeitige Neugier der Mehr⸗ 
zahl vergrößert, für einen Augenblck einen ernſthaften Charak⸗ 
ae Daß das Militair, welches vom Anfang bis zu 
18 3 > nicht genug zu lobende Mäßigung bewies, zuletzt, 
een wollten, aid gütliche Beſchwichtigungen nichts mehr fruch⸗ 
4 115 kart euch der Ruheſtörer mit blutigen Köpfen heim: 
chickte, — nicht befremden. Von Gebliebenen aber, deren 
hl ſich = au, wie das ganz in der Ordnung iſt, von 
Meile zu Mei Neuſgabbelk, wiſſen wir hier in Halle nichts, 
und haben den Neujahrsmorgen even fo ruhig und harmlos bes 
11 ur wünſchen, daß dies überall der Fall geweſen 
Eine im Nürnberger Korreſpondenten enthaltene Pri- 
valmittheilung aus Berlin vom Zten d. M. —— Sas 


* N 


Blutgeſchwür, woran Hr. Ancillon leidet, iſt zwar nicht 
2 5 7 unbedeutend geweſen, als es einem der behandelnden 
erzte enfängli ſchien; indeſſen befindet ſich doch der Minis 

ſter auf dem Wege der See a 

Der commandirende General des 5öten Preuß. Armeecorps 
hat in Folge einer K. Kabinetsordre eine Bekanntmachung 
erlaſſen, der gemäß den im Großherzogthum Poſen zurückge⸗ 
bliebenen Famillien der verheiratheten Unter⸗Offiziere und 

Gemeinen des nach dem Rhein abgerückten 19ten und 30ſten 

Infanterie⸗Regiments geſtattet wird, dieſen Truppentheilen 

0 gugen. Jede Frau erhält, je für 9 Meilen, 15 Sgr. Reife 
oſten. — f 


> Deutfhland 

Frankfurt, vom 3. Januar. Die Neujahrsnacht iſt hier 
von jeher der Zeitpunkt wild rauſchenden Vergnügens; die Lei 
den und Freuden des ſcheidenden Jahres werden vertrunken 
und verjubelt, der Glockenſchlag, die erſte Stunde des neuen 
Jahres verkündend, wird ſchallend mit einem „Proſt Neu⸗ 
jahr“ aus tauſend Münden begrüßt; das Volk wälzt ſich 
durch die Hauptſtraßen der Zeil, die Freunde und Bekannten 
nicht nur rufen ſich zu, es grüßt und wünſcht ein Unbekannter 
dem anderen ein glückliches Jahr, man feuert Gewehre ab, und 
lärmt in dem verworrenſten Durcheinander. Diesmal war es 
anders: Die Beſorgniß großer Volksverſammlungen unter 
den jetzigen Zeit⸗Umſtänden war aus freiem Antriebe der Bü 
gerſchaft vermieden, damit in der Menge ſich nicht Unfug ums 
geſehen einmiſche. Keine Polizei, keine Patrouille war zu ſe 
und gerade dieſes Vertrauen achtete man hoch. Ein Hau 
Volkes begrüßte um Mitternacht die neuen a ürger⸗ 
meiſter duch Lebehoch, an ihrer Spitze Franfurts Lafayette, 
ein halb bekehrter Unzufriedener. Das war Alles, und es hätte . 
gar kein Unfug fattgehebt, hätte nicht ein berauſchter gr 
machergeſelle Spott mit der Wache am Thore getrieben, b 
dieſe pflichtgemäß, nach folgeloſem, oft wiederholten Anrufen, 
Feuer zu geben gezwungen worden, wodurch der Schuhmacher 
ſchwer verwundet ward, um nüchtern fein Seibſtoerſchulden 
einzuſehen. 

Frankfurt, vom 3. Jan. (Nürnberger Korrefpondent.) 
Die Neujahrsnacht iſt ſehr lebhaft gemefen, doch iſt nicht die 


mindeſte Störung der Ruhe vorgefallen. Sehr bedauerlich i 
es indeſſen, daß ein Schuhmachergeſelle, welcher, wie Ei 
behaupten, mehrmals die Schildwache aufs Gröblichſte belei⸗ 
digt, und 105 derſelben widerſetzt hatte, am Bockenheimer 
Ahe durch einen Schuß verwundet worden iſt. Andere ſa⸗ 
gen, daß ein Mißverſtändniß zwiſchen den Verwundeten und 
r Schildwache die Verwundung, die übrigens nicht gefähr⸗ 
lich iſt, veranlaßt habe. Die eingeleitete Untecſuchung — der 
Soldat wurde ſogleich verhaftet — wird die Wahrheit ergeben. 
— Die neulich erwähnte Vorſtellung der Zuhörer bei den Vor 
leſungen des Hrn. Funk, daß das Verbot derſelben aufgehoben 
werde, iſt nun wirklich, mit zahlreichen Unterſchriften ver⸗ 
Hebe bei dem hieſigen Polizei⸗Amte eingereicht worden. — 
n der Börſe war feit meinem letzten Bericht kein Geſchäft von 
roßer Bedeutung; die Kurſe ſind etwas gewichen. — Man 
price heute viel von dem Austreten des Hrn. v. Brogli aus 
dem Miniſterium, ſo wie überhaupt von einem Miniſterwech⸗ 
ſel in Frankreich. 


Darmſtadt, vom 4. Januar. Das heute ausgegebene 
Regierungsblatt Nr. 2 enthält eine Bekanntmachung des Mi: 
niſterium der Finanzen, die in den Zollvereinigungsverträgen 
vorbehaltenen Ausgleichungs⸗Abgaben betreffend. Hiernach 
wird bei dem Uebergange nach Preußen, Kurheſſen, Waldeck, 
Sachſen und den Thüringiſchen Staaten von der Großherzogl. 
Heſſiſchen Ohm Wein künftig nur 5 Fl. 14, Kr. ſtatt der bis⸗ 
berigen 7 Fl. 28 Kr., von Traubenmoſt 4 Fl. 12 Kr., flatt 

sher? Fl. 28 Kr.; von dem Großherzogl. Heſſiſchen Centner 
Tabaksblättern und Tabaksfabrikaten 1 Fl. 8 Kr., ſtatt bisher 
1 Fl. 40 Kr., entrichtet; von Branntwein: bei dem Ueber⸗ 
gange in die genannten Staaten, mit Ausnahme Kurheſſens 
und Waldecks, für die Großherzogl. Heſſiſche Ohm 10 Fl. 13 
Kr., ſtatt bisher 12 Fl. 15%, Kr., in beide letztere Staaten 6 
l. 8 Kr.; nach Baiern und Würtemberg (mit Ausnahme des 
Kröeintre ſes, wo keine Ausgleichungs⸗Abgabe von Brannt⸗ 
wein ſtattfindet) 45 7 Kr.; von Bier: nach Baiern und 
Würtemberg (mit Ausnahme des Rheinkreiſes) 1 Fl. 34 Kr.; 
von gefchrotenem Malz: nach Baiern und Würtemberg für 
das e dae Heſſi che Malter 2 Fl. 53 Kr. Bei dem Ein: 
gange aus den Vereinsſtaaten in das Großherzogthum werden 
von Branntwein, Obſtwein und Wein die gewöhnlitden geſetz⸗ 
lichen Trankſteuer⸗Abgaben, von Bier bei dem Eing enge aus 
dem Baierſchen Rheinkreiſe für die Großherzogl. Heſſiſche Ohm 
40 Kr. entrichtet. — Der Druck unſerer land ſtändiſchen Pro⸗ 
tokolle geht diesmal erſtaunlich langſam vor ſich. Als der Land⸗ 
aufgelöſt wurde, war der Druck der Protokolle der zweiten 
Kammer erſt bis Ende Aprils vorgerückt; nun, da ſeither zwei 
Monate verſtrichen find, befinden wir uns mit dem Drucke im 
Anfange des Juni. Da ſonach noch 6 Monate zuräck ſind, 
ſo würden wir, bei beibehaltenem Maßſtabe, ungefähr gegen 
das Ende des Jahres 1834 des Glücks theilhaftig werden, die 
Fe Landtags von 1833 gedruckt in Händen zu 

en. er 


Darmſtadt, vom 5. Januar. Der Regierungsrath und 
eh. Sekretär Goldmann hat den dirigirenden Staalsminiſter 
chen; du Thil nicht zu den Miniſterkonferenzen nach Wien 

begleitet, obgleich allgemein die Rene davon war; dagegen hört 
man nun, daß Frhr. du Thil die Gegenwart des bisherigen 
Miniſterialraths, nunmehrigen Univerſitaskanzlers Linde 
in Wien gewünſcht habe, und daß oieſer, unt den Verhärtniſ⸗ 
fen der Seutſchen Univerſitäten vertraute Mann, ſttatt nach, 
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Gießen abzureiſen, was er zu thun im Begriffe ſtand, na 
Wien ſich begeben werde. 3 
Mainz, vom 5. Jan. So ſegensreich auch die neuen 
Zollverbindungen auf das Allgemeine zu wirken den Anſchein 
haben, ſo möchte 92 unſerem ohnehin ſehr geſunkenen Spe⸗ 
ditionshandel dadurch ein neuer Verluſt drohen, indem durch 
den dießfalſigen Vertrag den Maingütern, wenn fie direkt in 
Königl. Preußiſchen sn landen, die Abgaben erlaſſen wers 
den. Bisher bildete . dieſe Güter einen Stapelplatz, 
indem ſie in dem hieſigen Hafen umgeladen, und durch Ver⸗ 
mittelung hieſiger Spediteurs weiter befördert wurden. Die⸗ 
ſes wird nun allem Anſcheine nach für die Folge aufhören. 
Außerdem fürchten unſre Weinproduzenten die bevorſtehende 
Konkurrenz mit den Haardtweinen. Viele Mauthbeamtete, 
die alle auf Widerruf angeſtellt find, beſorgen den Verluſt ihs 
rer Plätze, da durch die Aufhebung der innern Zoll Linien viele 
Beamtete überflüſſig werden. Freilich ſind dieß lauter Opfer, 
die das Ganze faſt als eben ſo viele Gewinne betrachten muß. 
München. Mit dem letzten Tage des Jahres war der 
Stand des Griechiſchen Corps 2605 Mann, wovon 1742 fi 
bereits in Griechenland, 863 Mann aber noch hier befinden. 
Aus diefen Letztern find oder werden vorläufig gebildet die Gre⸗ 
nadier⸗Compagnie Nr. 6, ferner das complete Linien⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 7, due aus dem Staab, 1 Grenadier⸗ 1 
Schützen⸗ und 4 Füſilier⸗Compagnieen. — (Karlsr. Ztg.) 
Einige ſprechen jetzt davon, daß die hieſige Stadt mittelſt einer 
ſie umgrenzenden Mauer beburgfriedet werden ſolle. Es ma 
nun etwas oder gar nichts an dieſem Gerüchte liegen, ſo vie 
bleibt doch immer dringend zu wünſchen übrig, daß einmal 
le a als . . Ln ren 
ähige Klaſſe auf eine lan und anpaſſend zu befchä x 
"Der Herr rer Minifter der sit en 
herr von Lerchenfeld⸗Adam, mehrjähriger K. Bayer. 
Geſandter am Deutſchen Bundestage, hat während der Abwe⸗ 
ferheit des Freiherrn von Giefe das Portefeuille des Minl⸗ 
ſteriums des Königl. Hauſes und der auswärtigen Angelegen« 
heiten übernommen. ; . 
Würtemberg. Eine Verfügung des Finanzminiſterl⸗ 
ums macht bekannk, daß durch nachträgliche Verabredung un⸗ 
ter den zollvereinten Staaten die Zranfitbegänftigung, wel⸗ 
che der neue Vereinstarif für gewiſſe Durchfuhrgüter unter 
der Bedingung des Eintritts oder Austrütts über die Linie von 
Friedrichshafen bis Füſſen in Balern, beziehungsweiſe über 
die Linſe von Friedrichshafen bis Mittenwald (gegen Tyrol) 
einriumt, auf den Ein: und Austritt ſolcher Gätier über die 
verlängerte Linie von Tutlingen bis Mittenwald, 
beide Orte einschließlich, ausgedehnt worden iſt. N 
Bei der Ordensverleihung im neuen Fahre haben die Abge⸗ 
ordneten Frör. v. Gültingen, Frhr. v. Ow, v. Moſthaf, Gme⸗ 
lin und Preyß den Friedrichsorden erhalten. 
Großherzogthum Baden. Der Abgrordnete Aſch⸗ 
bach von Raſtadk wurde als Ho gerichtsrath nach Meersburg 
verſetzt, und der Abgeordnete Pfarr⸗Nektor Herr zum ges 
heimen Rath dritter Klaſſe ernannt. Mehre Miniſterialräthe 
und andre Staatsdiener erhielten Orden oder Beförderung. 
Einiges Auffehen machte ein faſt halb offizi ll aus ſehender 
Artikel der Kaſſeler Zeitung über die beoorſtehenden 1 5 
Verhandlungen, in welchem von der gewünfintengrößern Eins 
heit im Kriegsweſen des Bundes ausgegangen, und ſodann 
entwickelt wird, wie ein dem Bundeskag eingeräumter Eins 
fluß auf die Anſtellung der höhern Befehls habet balo auch wei⸗ 


— 


ter herab ſich ausdehnen, die Unterordnung der Militär⸗Ad⸗ 
miniſtration unter eine Centralſtelle die nakürliche Stufe zu 
gleicher Unterordnung auch anderer Adminiſtrations⸗Zweige 
werden, das Bedürfniß von Kommiſſarien, um über die Voll⸗ 
ziehung aller dieſer vom Mittelpunkt ausgehenden Anordnun⸗ 
gen zu wachen, ſich daran anreihen. 


ODeſterreich. 


Wien, vom 30. Dec. Die geſtern 1 irre Nach ri bt, 
daß der Fürſt Wrede hier erwarket werde, beruhte auf einem 
falfchen Gerüchte. 

Die Hannoverſche Zeitung enthält folgende Privat⸗ 
Mittheilung aus Wien vom 31. December: „Der Handel 


Oeſterreichs mit der Türkei nimmt einen neuen Aufſchwung.“ 


Es konn nicht fehlen, daß die Iheiinahme von ganz Europa 
durch die Abſatzwege, welche ſich dadurch eröffnen, und zu de⸗ 
ren Benutzung voͤrzugsweiſe Oeſterreich, aber nicht weniger 
auch ein großer Theil von Deutſchland durch ſeine geographi⸗ 
ſche Lage berufen ſind, angeregt wird. — Vor einigen Jahren 
batte ſich ſchen zu Wien eine Aktien⸗Geſellſ haft gebildet, um 
auf der Donau mit Dampfsöten eine mehr geregelte Schiff: 
fahrt einzuführen. Dieſe Geſellſchaft verwandte im Anfange 
nur ein einziges Schiff, aber da bald der bedeutende Gewinn 
ihr Kapital vermehrte, fo brachte ſie es dahin, drei Schiffe in 
Thätigkeit zu ſetzen. Selbſt dieſe reichen jetzt nicht mehr für 
das Bedürfniß aus. Indeß konnten dieſelben bis jetzt nicht die 
Grenze der Türkei überſchreiten, ſondern fie mußten in Sem: 
lin zurückbleiben. Veraltete Vorurtheile über die Unmöglſch⸗ 
keit, die Donau bis zu ihrer Mündung in das ſchwarze Meer 
chiffbar zu machen, noch mehr aber das ſchlecht verſtandene 

utereſſe der Paſcha's von Widdin und Orſova und die Sorg⸗ 
loſigkeit der Pforte ſchienen unüberſtei liche Hemmungen 5 
den Weg zu legen. doch waren die Vorthelle eines ſolchen 
Unternehmens zu einleuchtend, als daß nicht die, welche ſich 
zuerſt darauf eingelaſſen hatten, es auch damit verſuchen ſoll⸗ 
ten. Nachdem die erwähnte Geſellſchaft über den Lauf der 
Donau Nachforſchungen angeſtellt, und dadurch die Ueberzeu⸗ 
Ana gewonnen hatte, daß es mit Ausdauer und Geld möglich 


ey, die phyſiſchen Hinderniſſe zu überwinden, ſo gelang es ihr, 


mehre Ungariſche Große für ihren Zweck zu gewinnen. Es 
wurde Sr. Kaiferl. Königl. Hoheit dem Erzherzog Palatin ein 
ir vorgelegt, welchen derſelbe gänzlich billigte und ihn bei 

r. Majeftät dem Kaifer unterſtüzte. Eine Kommiſſion un⸗ 
ter dem Vorſitze des Grafen Stephan Szecheny wurde ernannt, 
um die Donau ihrer ganzen Länge nach zu ſondiren, die erfor⸗ 
derlichen Anſtalten vorzulegen, und ungefähr die Summe zu 
veranſchlagen, die zur Erreichung des Zweckes verausgabt wer⸗ 
den müßte. Zur feiben Zeit leitete man Verhandlungen mit 
der Pforte, mit dem Fürſten Miloſch und mit den Paſcha's von 
Widdin und Orſova ein, um dieſelben dafür günſtig au ſtim⸗ 
men. Die Pforte kam, vielleicht mehr wegen ihrer ſetzigen po» 
litiſchen Lage, als wegen des Vortheils, den fie dadurch zu er⸗ 
halten hofft, den Eröffnungen der Oeſterreichiſchen Regierung 
eln die Paſcha's und der Fürſt Miloſch wurden durch Dar⸗ 

gde unleugbaren Nußens oder durch Geſchenke gewon⸗ 
nen. Der Letztere fand fogar fo vieles Behagen an dem Plane, 
daß er ſich erbot, mehre Aktien zu nehmen. Darauf wurden 
Ingenieure abgeſendet, um einen Plan von der Donau aufzu⸗ 
nehmen. Sie kehrten zurück mit der Gewißheit, daß alle Hin⸗ 
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derniſſe befiegt werden könnten. Die ſchwierigſten finden ſich 
in der Umgegend von Orſova, wo die Donau, jwitpen die 
Wände von zwei 400 F. hohen Felſengipfeln enge e 0b. t, 
mit einer furchtbaren Schnelligkeit ihre Wogen fortreißt, ſich 
über die Felſen, die ihren Lauf hemmen, ſtürzt, und drei Waſ⸗ 
ſerfälle bildet, deren letzterer unter dem Namen der „Eiſen⸗ 


brücke“ bekannt. Kein Schiff kann dieſe Fälle befahren, ohne 


rerſchlungen zu werden, und alle Anſtrengungen müßten hier 
ſcheitern, wenn man nicht das Mittel gefunden hätte, dieſe 
Stelle durch das Ziehen eines Kanals, welcher dieſelbe um⸗ 
geht, zu vermeiden. — Vorbereitende Arbeiten ſind ſchon 
dazu mit der mäßigen Summe von 80,000 Fl. Silbergeld 
ausgeführt worden, und man vermuthet, daß die ganze Aus⸗ 
gabe 200,000 Fl. nicht überſteigen werde, eine Summe, 
welche die Oeſterreichiſche Regierung hergeben wird. Die 
Geſellſchaft wird ihrerſeits ein Kapital von 300,000 Fl. Sil⸗ 
bergeld theils zur Ausrüſtung von drei Dampfſchiffen verwen⸗ 
den, welche in England erbaut werden ſollen, ee um Un: 
kaufe von Maſchinen, um die ſeichten Stellen, die häufig durch 
die Strömung des Waſſers gebildet werden, wegzuraͤumen. 
Dieſes Kapital wird durch Ausgeben von Aktien, jede zu 500 
Fl. Silbergeld, aufgebracht, und man hofft in wenigen Jah⸗ 
ren außerordentlichen Gewinn zu machen, indem 4 
an Erzeugniſſen aller Art unermeßlich reich iſt, und dieſe 
bis auf den heutigen 110 faſt jedes Abſatzweges entbeh⸗ 
ren. Auch wird die Schifffahrt um ſo weniger ſchwierig gi. 
als die Wallachei an Steinkohlen⸗Gruben Ueberfluß hat. Die 
Dampfichiffe werden bis nach Konſtantinopel gehen. Man 
berechnet, daß ſie dazu 10 Tage gebrauchen, und man hofft, 
daß in dem Laufe des nächſten Jahres alle Arbeiten ya 
ſeyen, und die Schifffahrt eröffnet werde. — Es iſt dies ein 
unermeßliches Ereigniß, welches ganz unberechnenbare Vor⸗ 
theile verſpricht, und welches doppelt bedauern läßt, daß 15 
Jahrhunderte nicht hingereicht haben, um den von Römiſchen 
Kaiſern und ſpäter von Karl dem Großen gefaßten Plan, den 
Rhein und die Donau zu verbinden, zur Ausführung zu brin⸗ 
en. In der That, was kann Deutſchland hindern, den erſten 
Rang unter den Staaten des Feſtlandes einzunehmen, wenn 
es aus dem politiſchen Mittelpunkte, welchen es jetzt ſchon 
bildet, auch noch der Mittelpunkt einer Handelslinie zwiſchen 
dem Atlantiſchen und dem a Meere würde; wenn 
dieſer Abſatzweg der Erzeugniſſe von ganz Deutſchland gleiche 
ſam das Blut in die kleinſten Adern des Körpers Wohlſtand, 
Reichthum und Glück nach allen Punkten unſeres gemein⸗ 
ſchaftlichen Vaterlandes zurück brächte! Das, was bis 
jetzt der Verwirklichung eines fo großen und ſchönen Planes 
entgegenſetzte, iſt jetzt nicht mehr. Die Zwietracht unter den 
3 Deutſchen Fürſten hat an dem Tage aufgehört, 
an welchem ſie ihr Intereſſe als ein gemeinſames betrachteten 
und anerkannten. So wollen wir denn hoffen, daß einer der 
nächſten und glücklichſten Erfolge dieſer Eintracht, welche 
unter unſern Jae herrſcht, die Verbindung der zwei gro⸗ 
ßen Ströme Deutſchlands ſeyn werde.“ 
U 


Frankreich. 


Paris, vom 2. Januar. Herr Larreguy, Präfekt der 
Charente, if an die Stelle des zu andern Funktionen abbern⸗ 
fenen Herrn Barthelemy zum Präfekten der Marne und Loire 


ernannt. 
Es iſt unwahr, daß die Re e Bruſtbild La⸗ 
fayette's von einem der öffentlichen Platze 


r Hauptſtadt habe 
* 


entfernen wollen. Es galt nur die Reparation des kleinen 
Denkmals, worauf bie Büſte ſteht. 

Paris, vom 3 Januar. Pairs⸗Kammer. Sitzung 
vom 2. Januar. Etwa 50 Pairs ſind zugegen. Es wird der 
Bericht über die Zulaſſung der vier neuen Pairs geleſen; die 
Kammer erkennt ihre Rechte an. Hierauf Fonftituirt ſich die 
Sitzung in Comite's, um den Entwurf der Adreſſe zu hören. 
Die öffentliche Sitzung beginnt wieder. Graf Mols lieſt den 
Bericht der Commiſſion über die Adreſſe und den Entwurf der⸗ 
ſelben. Er wird von Paragraph zu Paragraph angenommen. 
Das Ganze deſſelben wird bei 100 Votirenden mit 96 Stim⸗ 
men gegen 4 8 Hierauf beſtimmt der Präſident 
eh putation, welche dieſelbe Sr. Majeſtät zu 

eichen hat. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom Zen Januar. 
(Nachtrag.) Herr Beranger nimmt das Wort, um die Rede 
des Herrn von Sade zu ergänzen, die früher Herr Perſil wer 
en biefer bei der Wieder-Eröffnung des bürgerlichen Gerichts⸗ 

ofes gehaltenen Rede, in welcher eine ſtarke Anfeindung des 
ſtituts der Jury vorkam, angegriffen pen Der Redner 
drückt ſich folgendermaßen aus: „Kaum iſt ein Jahr feit der 
Reorganiſation des Inſtituts der Jury verfloſſen, und ſchon 
wird daſſelbe angegriffen, weil es nicht alles das gewährt hat, 
was man undernünftiger Weiſe von demſelben ſorderte. Hat 
das Inſtitut dem Lande den Schutz verweigert, welchen daſ⸗ 
ſelbe zu erwarten berechtigt war? Das iſt bie Frage, die man 
unterſuchen muß. Nein! Denn es ſind leider nur zu zahl⸗ 
reiche Verurtheilungen wegen politiſcher Urſachen erfolgt, denn 
die Verurtheilungen ſeit dem Jahre 1831 verhalten ſich zu den 
Anklagen wie 1 zu 3, während ſie ſich ſonſt nur wie 1 zu 4 
verhielten.“ Der Redner führt dies einzeln aus und zeigt am 
Schluß, wie unverſtändig es ſey, einer Faktion (der republika⸗ 
niſchen) ſo viel Gewicht Fals eig da dieſelbe auf nichts Ge⸗ 
ringeres als den Umſturz alles Eigenthums hinarbeite. Dies 
aber zu befürchten hieße in der That ein zu geringes Vertrauen 
zu der Kraft der Geſetze haben. x > 
In der Sitzung vom 2ten hat fich die Deputirten⸗Kammer 
ebenfalls noch mit der Diskuſſion der Adreſſe beſchaͤftigt. 
Die Adreſſe, welche die Kommiſſion der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer entworfen hat, iſt, wie geſagt, nur eine Paraphraſe der 
Thronrede, mit Ausnahme des bereits hervorgehobenen Para⸗ 
graphen derſelben. Natürlich find daher die miniſteriellen Bläte 
ter ſehr zufrieden damit, und die gemäßigte Oppoſition weiß 
wenig dagegen zu erinnern. Doch der National und die 
Zeitungen feiner Farben find voller Elfer dagegen. Bas ge 
nannte Blatt ſagt unter Anderm darüber: Die Adreſſe der 
Deputirten⸗Kammer behandelt das Wahl prinzip als ein wahn⸗ 
ſinniges Projekt, etwa als ob eine Erbkammer ſpräche, und 
als ob wir in einer Monarchie des 14ten Jahrhunderts lebten. 
Indeſſen müßte man, däucht uns, bedenken, daß wir einen 
König unferer Wahl haben, der auf den Barrikaden prokla⸗ 
mirt fit. Ueberhaupt iſt der ganze Entwurf fo nüchtern als die 
Thronrede, und wir können nur hoffen, daß er durch die De⸗ 
batten eine andere Geſtaltung erhalten werde. — Der Temps 
zeigt fd, wenn nicht mit der Adreſſe, doch mit der erſten Siz⸗ 
zung der Kammer zufrieden, und geſteht derſelben zu, daß fe 
eine würdige Haltung in der Disfuffion angenommen habe. 
Die Adreſſe der Pairs⸗Kammer iſt ſo lang ausgefallen, daß 
die Blätter dieſes Aktenſtück heut noch nicht reproduckren. Der 
Meffager enthält dieſelbe zwar nach einem Journal, allein 
es iſt nicht beſtimmt, ob das Dokument authentifch fey. 


geht. Von Zeit zu Zeit ſtellen 
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lands waren diefen Morgen bei Herrn von Broglie. Man ver 


(Meſſ.) Die Geſandten 0 81 Rußlands und Eng 
ſichert, daß die Konferenz durch die Ankunft einer Note von 


St. Petersburg motivirt worden ſey, welche dieſe Nacht ein⸗ 


getroffen ſeyn, und Bezug auf die 10. Frankreichs 
und Englands in der Levante haben ſoll. Die Zuſammenkunft 
— ee nur ſehr kurz, wird fich jedoch dieſen Abend wie⸗ 

olen. N 

In vergangener Nacht find die Waſſer der Seine wiederum 
febe bedeutend geſtiegen; die Circulation auf mehren Quais 
ft völlig unterbrochen. Wenn die Regen in Burgund eben fo 
anhaltend geweſen ſind, ſo dürfte das berühmte Zeichen der 
Waſſerhöhe von 1740, welches ſich am Pont⸗Ropal befindet, 
non 18 EN ö ha t 

Nantes. e Regierung hat neuerlichſt beſchloſſen, da 
jeder Refrakteur, der wieder ergriffen in die 5 71 Zeit 7 
ner Militair⸗Dienſtzeit in Afrika zubringen muß. Bei der 
bekannten Anhänglichkeit der Vendeer an ihr Vaterland i 
dies eine ſo fürchterliche Strafe für ſie, daß ſie wahrſcheinli 
die beſte Wirkung haben wird. — Die Gensd'armerie⸗Briga⸗ 
den in den Departementen der Marne und Loire, der Vendee 
und der beiden Sevres, find verſtärkt worden. Neue Briga⸗ 
den werden auf die Punkte, wo 5 nothwendig ſchienen, beor⸗ 
dert. — Man verfichert, daß faſt alle Präfekten der weſtlichen 
Departements geändert werden ſollen. 

Paris, vom 5. Januar. Nachrichten aus Valencia 
zufolge, iſt die Inſurrection, welche in der Umgegend von 
San Felipe ausgebrochen war, unterdückt worden. Schon 
vor der Ankunft der Königl. Truppen hatte das Landvolk zu 
den Waffen gegriffen und die Inſurgenten zerſtreut. Ihr 
8 Magranet wurde gefangen genommen und er⸗ 

oſſen. - ö 
n einem Privat- Schreiben aus St. Sebaftian vom 
28ſten v. M. heißt es: „Heute früh erfuhren wir, daß die 
Karliſten vor 4 Tagen die Brücke von Villabona paffirten, 
indem fie ihre Richtung nach Veraſteguy und Leria nahe 
men. Vorher hatten ſie Toloſa use e und dort großen 
Schrecken verbreitet. Es heißt, daß ſie, an 200 Mann 
ſtark, ſich mit Zabala vereinigen wollen. Die Militair⸗ 
Behörden unſerer Stadt hatien der Regierung die Verſich⸗ 
erung ertheilt, daß die Faction gänzlich zerſtört ſey; dies, 
brachte uns Dankſagungen und Belohnungen; traurig 
aber iſt es, daß man die Regierung auf ſolche Weise täuſcht, 
denn mit Ausnahme von San Sebaftian und Toloſa iſt nir⸗ 
gends Sicherheit vorhanden, und die nfurgenten erheben 
mit der größten Dreiſtigkeit überall Contributionen. Die 
General⸗Junta von Gulpuzcoa wurde auf den 24 ſten d. M. 
hierher zuſammenberuſen, es landen fi) aber wenig Repräfens 
tanten ein, denn ein großer Theil derſelben iſt entflohen, und 
Andere wagten es nicht, ſich hierher zu begeben, weil die Karli⸗ 
ſten ſowohl den Wählern wie den Deputirten diefer Junta 
mit dem Tode gedroht hatten. Nach einer vorbereitenden Siz⸗ 
zung wurde daher beſchloſſen, daß die Verſammlung bis zum 
Loſten d. prorogirt werden, und daß die Einwohner von Neuem 
benachrichtigt werden ſollten; aber es wird faſt unmöglich ſeyn, 
daß die Junta zu Stande kömmt, und daß die Ceremonie der 
Eidesleiſtung mit der bellen ehe von Statten 

it ich einige Geiſtliche und Chefs 
ein, um von der bewilligten Amneſtie Gebrauch zu machen, 
und gewiß würde die Regierung weit glücklichere Reſultate 
gewinnen, wenn fie mit mehr Takt verführe. El Paſtor's 
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Kolonne hat ſich durch ihren Eifer ausgezeſchnet, und, von 
aller Vormundſchaft 25 u dieſer Chef gewiß mit er» 
2 Thätigkeit operiren; ſeine Streitmacht beſteht aus 
Freiwilligen, die 100, welche der Kaufmann Brunel au 
ſeine Koſten equipirt hat, mit eingerechnet; aber der General 
Caſtannon hat ſeinen dreigepmjährigen Sohn zum Capitän dies 
er Compagnie ernannt.“ ö 


Großbritannien 
London, vom 3. Januar. Der kürzlich verftorbene Por⸗ 
gte Geſandte Graf Funchal hat die aſſe feines Ver⸗ 
moͤgens feinem Neffen hinkerlaſſen, doch nur unter der Be⸗ 
dingung, daß derſelbe ſich ſogleich für die Königin Donna 
Maria erkläre. Kurz vor ſeinem Tode nahm er noch ein Legat 
rück, welches er einem alten Freunde, der ſeitdem die Parthei 
on Miguels ergriffen, vermacht hatte. Seine Antiquitäten⸗ 
und naturhiſtoriſchen Sammlungen hat er einem Freunde in 
Liſſabon vermacht, welcher ſie aber wöchentlich einmal zum 
Beſten des Publikums öffnen muß, widrigenfalls find fie 
zwiſchen der Univerfität von Coimbra und der Geſchichts⸗Aka⸗ 
demie von Liſſabon zu theilen. 

Die letzten Nachrichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
3. November lauten eben nicht befriedigend. Den 4 1 85 
und Eigenthümern an der nördl. Grenze hatten zahlreiche Ein⸗ 
älle der räuberiſchen Nachbaren aus dem Inneren bedeutende 
serlufte beigebracht. Sie hatten ſchon früher durch ihre Räu⸗ 
bereien die Gegend von Bechuany und die Ufer des Orange⸗ 
fluſſes verwuͤſtet; die Regierung hatte ihnen indeſſen 11 5 
zug dec n, die ſie bis an ihre gewöhnlichen Wohnſitze 
zurück drängten, und ihnen einen Theil des geraubten Viehes 
wieder abnahmen. Die Ernte hatte jedoch überall in der Co⸗ 

One ein entſprechendes Ausſehn. 
Wir haben e aus Bombay bis zu Ende Au⸗ 
mne e eee eee 

7 > röſtlicher 
obgleich es ſeitdem etwas geregnet 1 N 
Spanien. 

Madrid, vom 21. Decbr. Die Mitglieder des konſulta⸗ 


tiven Raths haben bei der Königin auf Abſchaffung des 


Mönchsweſens, Reform des Klerus und ac einiger 
Formen der Repräſentativ⸗Regierung angetragen, ſind aber 
von Ihrer Majeftät, auf den Rath des Herrn Zea, mit ihrem 
Geſuch abgewieſen worden. 

Der Herzog von San Fernando ſoll ſelt einigen Tagen ſehr 
unpäßlic) ſeyn. 

Der geſtern hier verbreitet geweſenen Nachricht von dem 
Tode des Herzogs von Infantado, der ſich jetzt in Guadalajara 
befindet, wird von den heutigen Zeitungen widerſprochen. 
5 Be lege eh von feiner lebensgefährlichen Krank 

her geſtellt ſeyn. 

Der Migiſte des nnern, Herr Burgos, hat eine große 
Anzahl von Afrancefadog zu Sub Delegaten im Departement 
für Handel und Gewerbe ernannt. 

le Regierung hat den Befehl ertheilt, den Geiſtlichen 

u verhaften, dem der Schatzmeiſter des Generals Sars⸗ 
Bei, Le zufolge, 
ergeben hatte. . 

\ Der General⸗Inſpektor der Küſten und Grenz; Garabiniers 

t an den Finanz⸗Miniſter einen von unſeren Zeitungen 
erwähnten Bericht eingefandt, worin er die Thätigkeit dieſes 
jetzt am Meiſten den Verfolgungen der Parteigänger ausge ⸗ 


6000 Duros (30,000 Fr.) 


on Corps mit geben Lob hervorhebt, und es eine der feſts⸗ 
en Säulen der Legitimität nennt. 5 
Don Carlos, der ſich zuletzt zu Mirandella in Portugal 


f befand, ſoll ſich, von den Generalen Rodil und Morillo vers 


folgt, weiter in das Innere zurück 7 haben. Der letztge⸗ 
nannte General war am Fieber erkrankt und einſtweilen durch 
den Oberſt San Juamena vom 16ten Regiment im Kom⸗ 
mando erſetzt worden. 
Beten. 5 

Brüſſel, vom 4. Januar. Heute publicirt der Monte 
teur das Budget des Juſtiz⸗Mlniſteriums, welches 5 Mill. 
381,272 Fr. beträgt. : N 

Gent, vom 5. Januar. Geſtern durchſtreiſten zahlreiche 
Haufen von Handwerkern die Straßen hieſiger Stadt, und 
ſammelten ſich gegen Abend vor dem Hotel des Gouverneurs. 
Der Platzkommandant begab ſich in Begleitung ſeines Adju⸗ 
tanten und eines Polizeikommiſſarlus mitten unter fie, um 
jeder Unordnung vorzubeugen. Da die Handwerker mit dem 
Gouverneur zu⸗ſprechen verlangten, fo ſchlug ihnen der Polizel⸗ 
kommiſſarius vor, eine Deputation zu ernennen, die er ſelbſt 
zum Gouverneur begleiten wolle. Dieſer Vorſchlag fand Ge⸗ 
hör, und ſechs Deputirte begaben ſich mit dem Polizeikommiſ⸗ 
ſarius zu dem Gouverneur, bei dem ſie ſich darüber beklagten, 
daß man neuerdings ihren Lohn ſchmälern wolle. Der Gou⸗ 
verneur forderte fie auf, ihre Klagen ſchriftlich aufzuſetzen, und 
verſprach ihnen, nach ſeinen Kräften und ſo weit es ſeine Stel⸗ 
lung erlaube, ihre Sache unterſtützen zu wollen. Als die Dar 
putation ihre Kameraden von dem Reſultate ihrer Audienz in 
Kenntniß ſetzte, brachen dieſe in den Ruf: Es lebe der Gou⸗ 
verneur! Es leben die Patrioten! Nieder mit den Orangiſten! 
aus, und gingen dann ruhig auseinander, fo daß um 7 Uhr 
die volkommenſte Ruhe in der Stadt are — Heute ſieht 
man die Handwerker wieder haufenweiſe in den Straßen; auf : 
der St. Peterswieſe fand heute Morgen eine ſehr zahlreiche 
Verſammlung derſelben ſtatt, indeß 15 es bis jetzt noch nicht 
zu Unordnungen gekommen. N 


Italien. 


Neapel, vom 23. Decbr. Der den Intereſſen Oeſtreſchs 
fo nachtheflige, verdoppelte Zoll ſoll nächſtens zurückgenom⸗ 
men werden. — Meh re ausgezeichnete Fremde find feit kur⸗ 
0 hier angekommen, worunter der Herzog von Devonſhire, 

er berühmte Baron Dupuytren und Herr Hope aus London. 
Mme. Malibran, dieſer muſikaliſche Proteus, dieſe unüber⸗ 
treffliche Künstlerin, iſt der Gegenſtand des allgemeinen Ges 
ſprächs. Man weiß nicht, was man mehr bewundern ſoll, 
er wunderbare Stimme, die mit keiner andern zu verglei⸗ 
en, an Ausdehnung, Kraft und Weichheit, ihre außeror⸗ 


dentliche Reichtigkeitjin der Ausführung der ſchwerſten Paſſa⸗ 


gen, oder ihr Spiel, das in komiſchen Rollen an die Mars 
und Bethmann, in ernſten an die Schröder in ihrer beſten 
Zeit erinnert. Mit ihr zugleich iſt Karl von Beriot angekom⸗ 
men, den man ohne Uebertreibung den erſten e 
Europa's nennen kaun. Dieſe belden Talente vereinigt in 
der Ausführung der Cadence du Diable, eines originellen 
Muſikſtüncks, zu hören, in welchem Geſang und Violine ab» 
wechf elnd den bekannten Traum Tartini's verwirklichen, iſt 
ein Genuß, der auch dem ſtrengſten Ariſtarchen nichts zu mine 
ſchen übrig ließe. Mme. Malibran wird uns Ende Januars 
verlaſſen, um nach einem kurzen Aufenthalte in Bologna wie⸗ 
der nach London und Paris zurückzukehren, in welcher letztern 


Pauptſtadt fie, wie verlautet, von dem unternehmenden Ve⸗ 
ron unter den glänzendſten Bedingungen als erſte Sängerin 
bei der großen Oper engagirt worden ift. — Bälle und Feſte⸗ 
drängen ſich [bon jetzt, und man glaubt, daß der bevorſte⸗ 
hende Karneval alle ſeine Vorgänger in Schatten ſtellen werde. 
— Zwei ſehr 12 Soiréen beim Oeſtereichiſchen und 
dem Ruſſiſchen Geſandten wurden auch mit der Gegenwart 
des Königs und ſeiner Familie beehrt. — Neben dem Caſino 
de Nobili, welchem vom Januar 1834 an der ehemalige Ri⸗ 
dotto des Theaters San Carlo zum Behuf von Bällen und 
Konzerten eingeräumt wird, und an deſſen Spitze der König 
elbſt tritt, ſoll noch ein anderes Caſino aus allen Ständen ge⸗ 

ildet werd n, das den Zweck hat, die hier noch ſchroff geſchie⸗ 
denen Elemente der Geſellſchaft zu vereinigen, und alle Vor⸗ 
urtheile und Etiketten aufzuheben. — Man erwertet in kur⸗ 

em den an von Damas mit ſeiner Familie hier. Neapel 
ſcheint faſt eine Franzöſiſche Kolonie geworden zu ſeyn. Die 
berühmteſten Namen aus der Zeit Napoleons und der Reſtau⸗ 
ration ſchallen einem in jeder größeren Geſellſchaft ins Ohr: 
Dudinot, Beauvais, Lauriſton, Talon, Marcellus, Biron, 
Craon, Beaumont und eine Menge Anderer, ohne die zahl⸗ 
loſen Engländer zu erwähnen, welche ſich herkömmlich jedes 
Jahr regelmäßig drei oder vier Wochen lang in der Villa reale 
und auf dem Paufilipp zeigen, und mit dem Frühjahre wie 
Fan einem Sturmwinde verweht, nirgends mehr zu finden 
ſind. 


Neapel, vom 24. December. Die beiden durch die König⸗ 
liche Großmuth Begnadigten, Ancelotti und Roſſarol, ſind 
nach der Inſel Ponza exilirt worden. — Neapel verſchönert 

ſich von Tag zu Tage Im Süden iſt der Garten der Villa 
eale nun bis zum Kai der Mergellina verlängert worden, und 
jetzt eben iſt im Norden der Stadt ein anderer intereſſanter Bau 
vollendet. Von dieſer Seite nehmlich iſt Capo di Monte eine 
der ſchönſten Zierden des ſchönen Neapels. In gerader Linie 
von der breiten Straße Toledo allmählich aufſteigend, gel: ngt 
man an dieſe anmuthige Höhe, die mit hunderten von großen 
und kleinen Villa's geſchmückt iſt, unter denen des Königliche 
Luſtſchloß von Capo di Monte nebſt der Sternwarte hervor: 
ragen. Die letzte ſteile St ecke führt eine is um den Hügel 
windende für Wagen ſehr bequeme Chauſſée hinauf. Nun 
hat man neben andern Anlagen, die zum Theil beſtimmt ſind, 
die unvergleichliche Aus ſicht noch beſſer zu öffnen, in der Mitte 
eine koloſſale Treppe durchgebrochen, auf welcher nun die Fuß⸗ 
anger ohne Umweg und in gerader Richtung bis auf den 
8 pfel gelangen können. Dieſe ſehr hohe und ganz gerade 
Treppe nimmt ſich ſchon von weitem ſchön aus, und iſt eine 
neue Zierde dieſer lieblichen Gegend. — Der verdiente Aſtro⸗ 
nom, Hr. Capocct, iſt nun wirklich Direktor der hieſigen 
Sternwarte geworden, und Hr. Nobile iſt an deſſen Stelle 
als zweiter Aſtronom eingerüdt. Dagegen hat der durch 
mehre aſtronomiſche Abhandlungen rühmlich bekannte Hr. del 
Re die Stelle dieſes letztern eingenommen. — Pompeji e 
ſich fortwährend als eine unerſchöpfliche Fundgrube von Ge⸗ 
genſtänden der Kunſt. So hat man ganz kürzlich wieder in 
einem Hauſe hinter dem Tempel der Fortuna verſchiedene 
Wan emälde entdeckt, welche faſt alle früher ausgegrabenen 
an Schönheit übertreffen. Sie find medaillonartig auf ſchwar⸗ 
m Grunde aufgetragen, und ſtellen meiſtens Opfer vor. — 
er Veſuv, der ſchon feit Monaten nie ganz ruhig iſt, wirft 
wieder ſeit einigen Tagen Lava aus. a 
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rweiſt im Namen der Ken den zee Sultans 


Rom, vom 26. Dec. Es iſt nun gewiß, daß die Mon ⸗ 
fanor! Grimaldi u. Della Porta zu Kardinälen ernannt wer⸗ 

en. Des Erftern Stelle als Gouverneur von Rom iſt dem 
MonſignoreCioja zugedacht; Monſignore Ugolino aber wird 
als Uditore della Camera für den Mons. Della Porta eintre⸗ 
ten. Hierdurch wird die Stelle eines Präſidenten der Armee 
frei, welche in Zukunft nicht mehr durch einen Prälaten bei 
fetzt, ſondern durch einen Beamten, aus dem Militair gemähit, 
verwaltet werden wird. Der General Rovinetti, rühmlich 
bekannt durch dle Organiſation der Römiſchen Gendarmerie 
unter Pius dem Iten, und durch die nachherige Aufhebung der 
Räuberbanden und Zerftörung ihrer Raubnefter, iſt zum Be⸗ 
fehlshaber der Aten Brigade der neu gebildeten Armee ernannt. 
Er hat dieſes Amt nicht annehmen wollen, wenn man ihm 
nicht auch erlaubte, die Polizeifoltaten anders zu or aniſiren, 
eine Auswahl zu treffen und ſie der Gendarmerie e nzuverlei⸗ 
ben. Dieſes Corps wurde zur Zeit der Unruhen gebildet und 
bei Beſetzung der Offizierſtellen wenig Rückſicht genommen, 
daber viele von ihnen ſich durch Unwiſſenheit auszeichnen. 
Die Regierung will dieſe Leute, die ihr zur Zeit der Noth 
Dienſie leiſteten, nicht brotlos machen, und hat fie als eine 
„ beibehalten, fo daß Rovinetti nichts mit ih⸗ 
nen zu thun hat. 

An den Außenwerken der Engelsburg werden jetzt bedeu⸗ 
tende Renovationen 1 welches den römiſchen Po⸗ 
litikern Stoff zu vielen Vermuthungen giebt. Es war aber 
lange beſchloſſen, die alten Mauern wieder herzuſtellen, man 
ſcheute nur die Koſten; jetzt iſt man gezwungen Hand anzu⸗ 
legen, wenn das Ganze nicht ein Haufe von Ruinen wer⸗ 


en ſoll. f 
et Osmaniſches Reich. 

Smyrna, vom 18. Nov. (Times.) Der Hafen von 
Smyrna iſt jetzt durch die Gegenwart von Kriegs ſchiffen meh. 
rer Nationen belegt; er iſt das Stelldichein des Franzöſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Geſchwaders, und eine Amerikaniſche 
Fregatte, die Conſtellation, iſt ebenfalls angekommen. Sir 
Pulteney Malcolm liegt jetzt zu Vurla, ungefähr 20 Engliſche 
Meilen von hier, mit nur 3 Britiſchen Schiffen, der Britan⸗ 
nia, dem Malabar und Alfred. Der vor 10 Tagen dort ein⸗ 

elaufene Madagascar kehrte geſtern nach Nauplia zurück. 
er Champion wird Smyrna morgen verlaſſen, um zu Vurla 
zum Admiral zu ſtoßen. Die Caledonia und die große Dampf⸗ 
Fregatte Salamander ſcheint man binnen wenigen Tagen von 
Malta zu erwarten; letztere wird, heißt es, den zurückkehren⸗ 
den Meteor erſetzen. Das in unſerm Hafen liegende Franzä⸗ 
ſiſche Geſchwader beſteht aus 2 kinienſchiffen, 2 x regatten und 
3 Kriegsbriggs. Der Oeſterreichiſchen Schiffe find 3 oder 43 
eines von ihnen ſegelte vor einigen Tagen nach Samos ab, um 
auf Seeräuber zu kreuzen, und ein anderes erwartet den bal⸗ 
digen Befehl zur Abfahrt nach Cypern. Letzteres hat einen 
Commiſſair an Bord, welcher die Urſachen der Ermordung des 
Oeſterreichiſchen Konfular- Agenten zu Baffo unterſuchen, und 
volle Genugthuun 
holen ſoll. Die von den ſandten Englands, Frankrei 
und Rußlands ernannten 3 Commiſſarien, um die Anſtände 
der Regierung von Samos beizulegen, kamen am 13ten hier 
an, nachdem der Zweck ihrer Sendung mißlungen war. Der 
Logothet und fein Anhang find, wie es ſcheink, entfchioffen, 
lieber Alles zu wagen, als ſich dem Türkiſchen Joche zu unter⸗ 
werfen. Sowohl die vor einigen Jihren von Seiten der Tür⸗ 
kiſchen Generale gemachten kläglichen Verſuche, ein Heer da⸗ 
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hin zu ſchicken, als ihre Uebergeuaumg, die Mächte des civili⸗ 
ſirten Europa's würden den Türken nimmermehr geftatten, 
wieder ſo gräßliche Invaſionen, wie jene von Scio und Ipſa⸗ 
ra, zu verüben, ermuthigten ſie in ihrem Widerſtande gegen 
den Ausſpruch der drei Mächte ſowohl, als in ihrer Oppoſi⸗ 
Kon wider den Sultan. s 

Schweiz. 


Bern. In den letzten Tagen des verfammelten großen 
Raths reichte der politiſche Schutzverein des Amts⸗Bezirks 
Bern eine Petition ein, worin er auf Abtragung der hie⸗ 
ſigen großen Schanze, der Thore und der Ringmauer, in 
ſofern diefe — nicht zur Befefiigung von Häufern dies 
nen, anträgt. ) 

Solothurn. Die Verhandlungen des großen Raths 
dauerten im Ganzen vom 9. bis 23. December. Beinahe vier 
volle Tage, den töten, 17ten, 18ten und 19. December nahm 

die Berathung über die Geſetzvorſchläge einer neuen Militair⸗ 
Organiſation und eines Militairſtraf⸗Geſetzes hinweg. Bei 
militairiſchem Aufruhr werden 8 Jahre Kettenſtrafe als Mari: 
mum der Strafe feſtgeſetzt, ſofern nicht noch ein ſchweres Ver⸗ 
rechen mit dem Aufruhr verbunden iſt. 

St. Gallen. Der katholiſche Adminiſtrationsrath hat 

ſehr zeit⸗ und zweckgemäß an alle Dekane, zu Händen der Ka⸗ 
tel, Schreiben erlaſſen, worin die Geiſtlichkeit erſucht wird, 
hre Anſichten, Wünſche und Poſtulate, zur Ordnung unſerer 
rchlichen Angelegenbeiten, einzureichen. — Der in die Hän⸗ 
del des ehemaligen Muttenzer Pfarrers Fehr verwickelte Advo⸗ 
kat Hongler, der in ſeine Heimath nach Berneck, zurückgekehrt 
war, iſt dort auf Befehl des kleinen Raths verhaftet und nach 

t. Gallen abgeführt worden. Die Regierung von Baſel⸗ 
Landſchaft hat, mit Berufung auf das Eidgenöſſiſche Concor⸗ 
dat, 1 3 = = 

einiger Zeit haben viele Jeſuiten Freiburg verlaſſen. 
Alle Belgier, ſowohl im Uechtlande, — 0 e ſind nach 
ihrer Heimath berufen worden, wo ſie eine eigene Provinz bil⸗ 
den. Dadurch haben die Klöſter oder Collegen zu Sitten, 
Brieg und Freiburg mehre ausgezeichnete Lebres verloren. 
Selbſt die Franzoſen erhielten Befehl nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren, wo fie öffentlich unter Begünſtigung der Regierung 
lehren (2), obgleich fie nicht geſetzlich als geiſtliche Corporation 
anerkannt ſind. Auch mehrere der bedeukendern Familien ſind 
don Freiburg abgereiſt, darunter die Herzogin von Blacas mit 
ihren Söhnen. 


Miszellen. 

„Seit dem Uebergange der Ruſſen über den Balkan hat die 

ürkiſche Regierung tm ganzen Lande von den Ortsbehörden 
ſtatiſtiſche Auskunft über die Einwohnerzahl gefordert. Die 
ſüngſt ernannten Gouverneure u. Paſchas können leſen u. ſchrei⸗ 
ben, und die bei innen eingegangenen Liſten geben folgendes 
Refultat: 1) Osmanli's, von Türkiſcher Abkunſt und Spra⸗ 
che, ſämmtlich Moslims 00.000; 2) Griechen 2,05, 000, und 
zwar 870,000 in dem unabhangigen Griechenland (Morea 
100,000, die Iufeln 200,000, der öjtliche Continent 150,000, 
der weſtliche 100,000), 400,000 in Theſſalien und Epirus, 
300,000 in Macedonien, 200,000 in Thracien, 288,000 auf 
den Inſeln (Candia, Samos, Rhodus, Scio, Mitylene ꝛc.) 3 
3) Albaneſen 1,500,000, „ Chriſten; 4) Slaven 6 Mill., 
terunter gehört „ (Bosniaken, Tulemens und Pomacks), 

m Islam; die Uebrigen gehören der rom ſchen (Mirditen, 
Kroaten) und der Griechiſchen Kirche (Serbier, Bulgaren); 


nedig. 


5) Wallachen von Griechiſcher Confeſſion 600,000; 6) Ar- 
menier 100,000; 7) Juden 250,000; 8) Franken ıc. 50,0005 
9) 5 200,000, zuſammen 11,550 000; alſo bleiben 
nach Abzug von Griechenland 10,680,000, unter denen die 
Muſelmänniſche Bevölkerung etwas mehr als den dritten 
Theil beträgt. Außerdem zählt man in der Moldau und Wal⸗ 
lachei 1½ Millionen Seelen. Dies giebt für das Geſammt⸗ 
gebiet der Europäiſchen Türkei etwas über 12 Millionen 
inwohner. 


Johann Martina, Groß⸗ und Klein⸗Uhrmacher in Prag, 

at ein Patent auf die Erfindung erhalten, alle Arten von 
iertel⸗Repetir⸗Uhren (ſogenannte Stock⸗Uhren) ſo zu verfer⸗ 
tigen, daß fie ſich nicht nur durch Solidität ihrer Werke aus⸗ 
zeichnen, ſondern gegen die gewöhnlichen derlei Uhren noch den 
Vortheil gewähren, daß ihr Werk um 31 Beſtandtheile einfa⸗ 
cher konſtruirt und nur mit einem Rechen verſehen ſey. Hierzu 
kommt noch die Erfindung des ſogenannten perpetuum mo- 
bile, eines Mechanismus, der ſich durch außerordentliche Ein⸗ 
fachheit auszeichnet, und ſo konſtruirt iſt, daß er, einmal in 
Gang gebracht, ohne irgend eine Kraft⸗Anſtrengung ununter⸗ 
brochen darin verbleibt, und den unberechnenbaren Vortheil 
für die geſammte Mechanik darbietet, daß in Verbindung mit 
ſelber nicht nur alle Arten von Uhren in einem ununterbroche⸗ 
nen fortwährenden Gange erhalten werden, und ſohin nie des 
Aufziehens bedürfen, ſondern bei verhältnißmäßigem Maaß⸗ 
ſtabe auch Trieb⸗ und Gehwerke jeder Art, als Mühlen, 
Schiffe ꝛc. durch eigene Kraft in beſtändigem Gange verbleiben. 


Ueber die angebliche Verſchlechterung des Kli⸗ 
mas in Europa. Gegen die durch das Vorrücken des 
Nordpol⸗Eiſes ſcheinbar unterſtützte Meinung, daß das Klima 
von Europa ſich immer mehr verſchlechtere und immer kälter 
werde, ſprechen folgende Angaben aus älteren Schriftſtellern: 
Im Jahre 400 nad Chriſti Geburt war das ſchwarze Meer 

anz zugefroren. Im J. 462 gefror die Donau, und Theo⸗ 

omer ging über das Eis, um den Tod feines Bruders in 
Schwaben zu rächen. 763 waren das ſchwarze Meer und die 
Meer⸗Enge der Dardanellen zugefroren und an einigen Punk⸗ 
ten lag der Schnee mehr als 50 Fuß hoch. 822 konnten ſchwer 
beladene Wagen über die Donau, Eibe und Seine fahren. 
860 gefror das Adriatiſche Meer. 874 fiel vom Anfange des 
Septembers bis Ende Mai's Schnee in ſolcher Menge, daß 
die Wälder unzugänglich waren, und ſich die Leute kein Holz 
verſchaffen konnten. 891, 893 und 894 litten die Weinberge 
ſehr von der Kälte, Schaafe u. ſ. w. verhungerten aus Futter⸗ 
mangel in den Ställen. 1044, 1067, 1124 waren ſehrlange 
und ſehr kalte Winter; die Obſtbäume erfroren größten⸗ 
theils. 1133 war der Po von Cremona bis ins Meer zugefro⸗ 
ren; der Wein gefror in den Kellern und die Bäume ſprangen 
vor Kälte. 1179, 1199 und 1210 waren ebenfalls ſehr ſtrenge 
Winter, in denen viel Vieh aus Futtermangel umkam. 1216. 
gefror der Po ſehr tief, der Wein in den Kellern und zer⸗ 
prengte die Fäſſer. 1231 gefror der Po wieder und beladene 
Wagen fuhren auf dem gefrornen Adriatiſchen Meere vor Ve⸗ 
1209 war der Categat zwiſchen Norwegen und Jüt⸗ 
land gefroren. 1281 wurde eine große Anzahl Häuſer in 
Oeſterreich unter dem Schnee begraben. 1292 fuhren Fracht⸗ 
wagen bei Breiſach über den Rhein, und der Categat war 
ebenfalls ganz gefroren. 1305. und 1316 waren in ganz 
Deutſchland fehr kalte Winter. 1323 kamen Reiſende zn 


Pferde und zu Fuße von Dänemark nach Lubeck und Danzig. 
1324 waren alle Flüſſe in Italien zugefroren. 1402 ſpran⸗ 
n die Bäume vor Kälte auf. 1408 war einer der härkeſten 
Zinter, die man kennt, die Donau gefror in ihrer ganzen 
dicken das Eis erſtreckte ſich ohne Unterbrechung im Bal⸗ 
ſchen Meere zwiſchen Gothland und Oeland, zwiſchen 
Norwegen und 
dem Norden nach Jütland kamen; Fracht⸗Wagen ne 
über die Seine. 1423 gingen Reiſende von Lübeck nach 
Danzig auf dem Eiſe. 1450 war die Donau zwei Mor 
nate zügefroren; die Reiſenden gingen ohne Hinderniß zu 
guße und zu Pferde von Dänemark nach Schweden und in 
utſchland litten die Weinberge ſehr. 1468 und 1544 zer⸗ 
hackte man die Weinportionen der Soldaten in Flandern. 1565 
und 1571 waren ſtrenge Winter; in ganz Europa trugen bie 
Blüffe beladene Wagen. 1594 gefror das Meer in Venedig; 
1608 fiel in Padua eine ungeheuere Menge Schnee; 1621 und 
1622 gefror der Zuyderſee e und die Venetianiſche Flotte 
blieb in den Lagunen des Adriatiſchen Meeres im Eife ſtecken. 
1658, 1659 und 1660 waren ſehr kalte Winter; die Flüſſe in 
Italien 2 die ſchwerſten Wagen und in Rom fiel eine 
außerordentliche Menge Schnee; man weiß, daß 1668 Karl X. 
von Schweden mit feiner ganzen Armee, feiner Artillerie, 
ſeinen Munitions⸗ und Bagagewagen über den kleinen Belt 
ginge 1670 fuhr man ohne Gefahr auf Schlitten über den 
ge en und kleinen Belt. 1684 gefent die Themſe bei London 
rug Wagen, und viele Eichen in Wäldern riſſen vor Kälte auf. 
1709 war die Adriatiſche und ſelbſt das Mittelländiſche Meer 
bei Genua gefroren. 1716 war eine große Menge Buden auf 
der Themſe aufgeſchlagen. 1726 fuhr man auf Schlitten von 
Kopenhagen nach Schoonen in Schweden. N | 
Zuyderſee ganz zu, eben fo die Themſe, auf welcher eine Küche 
ebaut wurde, wo ein ganzer Ochſe gebraten wurde. Von 
bieſer Zeit an beginnen die genaueren barometriſchen Beobach⸗ 
tungen, und die ſeitdem fortgeſetzten Tabellen, mit den vori⸗ 
gen Angaben verglichen, beweiſen klar, daß das Klima Eu⸗ 
ropas ſich eher verbeſſert, als verſchlimmert hat, was vorzugs⸗ 
weiſe dem Ausrotten der ungeheuern Wälder zuzuſchreiben 
ſeyn dürfte. 


Leipzig. Von dem Kalender für den Sächſiſchen Berge 
und Hüttenmann liegt uns der if 90 8 1834 vor. Das 
Silberausbringen vom Jahre 1832 iſt zu 65,886 Mark ange⸗ 
ben, nämlich 37,227 durchs Schmelzen und 28,659 durchs 
Peda (Amalgamation.) 
Summe gehörig zu würdigen, ſo folge eine 10 Weiſſgah mit 
der Vergangenheit. Die Verheerungen des dreißigjährigen 
Krieges bewirkten ein gewaltiges Sinken des Ausbringens, 
und nur erſt im 18ten Jahrhunderte hat ſich daſſelbe bedeu⸗ 
tend gehoben, wobei die Einführung der General⸗Schmelz⸗ 
Adminiſtration (1710) unverkennbar und ſegensreich einge⸗ 
wirkt hat. Doch auch in jenem Zeitrame fällt die reiche Per 
rlode dem letzten Viertel zu. Das 18te Jahrhundert lieferte 
8,514,098 Mark fein Süber, ein Gemeinjahr mithin 35,141 
M. S., das Jahr 1713 brachte zum erſtenmale über 20,000 
M. S., und das Jahr 1735 übertraf zuerſt das Gemeinjahr. 
erner ſchaffte das Jahr 1778 zum erſtenmale über 40,000, 
1786 über 50,000 und 1794 über 60,000 M. S. Die ärm⸗ 
ſten Jahre waren 1762 (Ende des ſiebenjährigen Krieges) mit 
14,587 M. S., dann 1707 bis 1710. Die reichſten Jahre 
1794 bis 1796, da jedes zwiſchen 60,000 und 62,000 M. S. 
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änemark hin, fo daß die Wölfe aus 


1740 gefror der He 


Um die Bedeutendheit diefer 


ragen Im loten Jahrhunderte haben die Erage ten 

Jahre (bis mit 1832) zuſammen 1,809,569 M. S. hergeg 

ein Gemeinjahr beträgt alſo bis jetzt 56,549. Darunter war 

1816 (unmittelbar nach dem ne), mit 45,681 M. E. das 

ärmſte, und 1831 mit 69,314 M. S. das reſchſte 185 was 
Es wird die Mark fein 


wahrſcheinlich noch nie erreicht war. 3 
Silber zu 13 Thlr. 8 Gr. (obwohl fie jetzt ungefähr bis 13 
Thlr. 12 Gr. Cour. werth iſt, folglich das rohe Silber 

als das geſtempelte) . Vende t; folglich iſt nach jenem An⸗ 
halten das Capital des Landes im 19ten Jahrhundert 
jährlich um 753,988 Thlr. vermehrt worden; denn eöfindgang 
bau i Latten ee e dan des 658 

mehr wi 
ausbringen unſeres vaterlaͤndiſchen Bergbaues woürbigen, und 


von feiner Großartigkeit überzeugt ſeyn, wenn man es mit 
dem von ganz Europa (das Jacht ein net 
ähnlich höchstens 220,000 M. S, neben * 4 


zeugt Sachſen mehr als J des in Europa zu Jute gema 
Silbers. — Wohl mag man hier fragen, wo om das viele 
Silber denn hin? Wenn ſchon die Antwort nicht eigentlich 
hierher gehört, fo ſoll nur die einzige Thatſache angeführt wer⸗ 
den, daß die erſte Fabrikſtadt don Metallwaaren in der Welt 
daß Birmingham allein jährlich 40,000 bis 45,000 Mark, mei 
zum Plattiren verarbeitet. 


Die Preußiſche Armee hat in den letzten Tagen des vorigen 
Jahres zwei Generale verloren; der er Zaſtrow, 
ein 86jähriger Veteran, welcher vor der Reorganifation des 

eres einen bedeutenden Poſten im Ober Kriegskollegium 
verwaltete, und der General Hieronymus Rediſch, der in 
feiner letzten Anſtellung als Inſpektor in den Rheinprovin 
kommandirte, find mit Tode abgegangen. Der letztere! 
feit mehren Jahren, mit verſchiedenen Erfindungen und Pla⸗ 
8 00 nn betreffend, — — Ber ee 
tur beſchäſtigt, in Berlin. Seine letzte Arbeit iſt die Chrono⸗ 
logie der Feldzüge aller Heere, in der bei Herbig erſcheinenden 
Militär: oder Ofſiziers⸗Bibliothek. Dieſer General war ans 
fänglich dazu beſtimmt, als Preußiſcher Kommiſſär den Kai 
fer Napoleon in fein Exil zu begleiten, feine Familien verhält⸗ 
niffe zu veranlaßten fpäter die Regierung, eine andere Wahl 
zu treffen. 


Die Regierung zu Koblenz bringt jetzt, da die Ja 
e in welcher die Wölfe x andern . — 
über wechſeln, die frühern Verfügungen über die gegen 
dieſe Raubthiere anzuwendenden Vorſichtsmaßregeln und die 
Vertilgung derſelben wieder in Erinnerung. 
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Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 11 der Breslauer Zeitung. 


Miszellen. 


ufolge eines, zwiſchen den oberfien Poſtbehörden von 
Ba — — Kurheſſen abgeſchloſſenen Vertrags, iſt die direkte 
Poflersindung zwiſchen beiden Ländern vom 1. Januar 
an bedeutend vermehrt worden, indem mehre neue Brief⸗ und 
Fahrpoſt⸗Kurſe zwiſchen Fulda und Würzburg, die ſich einer⸗ 
ſeits bis München, andrerſeits bis Hannover verlängern, an⸗ 
gelegt werden. Zwiſchen Nürnberg und Gottingen wird eine 
zügliche Briefvoſt beftehen, welche dreimal wöchentlich über 
Eiſenach und Witzenhauſen geht. 


— — 

In den Londoner Times vom 2lſten Dezember macht der 
Marquis Champernon de Hawkins bekannt, Ya er im Beſitze 
von Dokumenten ſey, weiche beweifen, daß König Otto von 
Griegenland von den Kaiſerlichen Dynaftieen der Paläologen 
Angeli und Comnenen abſtamme. Der Marquis glaubt, da 
diefer Umſtand nicht wenig dazu beitragen werde, das Band 
der Anhänglichkeit zwiſchen dem jugendeichen König und ſei⸗ 
nem Volke, das ſehr an den Abkömmlingen feiner ehemaligen 
Kaiſer hänge, zu befeſtigen. 


Gibbon war bekanntlich von einer außerordentlichen Fei⸗ 
ſtigkeit und Unbehülflichkeit, welches ihn jedoch nicht hinderte, 
verliebt, und zwar ſehr verliebt, zu werden. Einſt fiel dieſe 
Liebe auf Frau v. Crouzas, eine junge und ſehr ſchöne Franzö⸗ 
ſiſche Dame, welche nach Lauſanne g kommen war, wo ſich 
Gibbon damals aufhielt. Er wußte Gelegenheit zu finden, 
ſie in ihrem Zimmer allein zu treffen, warf ſich vor ihr auf die 
Kniee, und geſtand ihr ſeine Leibenſchaft. 
wieß ihn zurück und bat ihn nur wiederholentlich inſtändi 
aufzuſtehen, um ihr eine Scene zu erſparen. Gleichwohl blie 
er liegen, dis er endlich faſt verzweifelnd gestehen mußte, er 
könne nicht allein aufſtehen. Frau von Crouzas ſah ſich end⸗ 
lich gezwungen, ihrem Bedienten zu klingeln, der dem dicken 
Berühmten, Beſchämten auch glücklich auf die Beine half. 
—.. , — 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienftag den 14. Januar: Othello, der Mohr von Vene⸗ 
CH Be: 5 . nd von 8 
ike, vom Königl. ater zu Hannove N) 
als zweites Deber. Nieten a ee 0 


Verſammlung des Gewerbevereins, Abtheilung für 
Di ern Mittwoch 15. Jan., Abends 7 Uhr: Sand. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Unſere heute vollzogene eheliche Valbindung beehren wir 


uns iger unſeren Freunden und Verwandten ergebenft an⸗ 
uzeigen. 
ö gat bor, den 12. Januar 1884. 
Rogalla ein, Lieutenant im 
nf.⸗Regmt. 
Bertha Rogalla v. Blederſtein, geborne 
; Lorentz. f 


Dienſtag den 14. Januar 1834. 


Die Dame aber 


enen 
Donnerstag den 16ten findet das 4te Abonne- 
ment-Conceit des akad. lusikvereins statt, 2 
8 Erster Theil: 3 
1. Ouverture zu Schillers Tragödie: „Die Jung- 

frau v. Orleans“, v. J. Klein, 8 
© 2. 8 Chor für Männerst. u. gr. Orchester v. E. & 

öhler. - 
9% 3, Erster Satz des 1sten Clavier-Concerts v. J. 
Field, vorgetr. v. Herrn J. C. Keſsler. * 
4. Gesänge mit Pianoforte begl., vorgetrag. v. Hrn. 8 
St. Ebert. 
a) Geständnils, Musik v. J. C. Kelslex. 
b) Ständchen v. Treutler, Musik v. J. C. Kels ler. 

Zweiter Theil. 

5. Fest-Ouverture über „Gaudeamus igitur“, v. 
Fr. Schneider. 1 
6. Die 3 neuesten Bagatellen für Pianoforte, com- 
onirt und vorgetr. v. Herrn J. C. Kelsler. 
7. Vierst. Gesänge. : 
a) Ich denke dein, v. W. Klingenberg. 
b) Alpen-Lied, v. Tauwitz. 
c) Frosch-Lied, v. Bierey. 
8. Grolse Scene mit Chor (Milch-Chor), aus dem 

Graf Ory v. Rossini. De 0 
Einlals-Charten à 10 Sgr. sind in sämmtlichen 
% Musikhandlungen und an der Casse à 15 Sgr. zu 5 

be 


SR 
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8 
nassen 


aben. 

Einlaſs 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
20 Die Direction des Musikvereins der Studirenden. 2 
Klingenberg. Forche. Böse. 
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Morgen, Mittwoch den 15. Januar: 5tes Quartett des 
Breslauer Künstlervereins. £ 


Aufgeführt werden: 
2 Quartett in Cdur von Haydn, 
2) Quintett in Emoll von Onslow. 
3) Quartett in Fdur von Beethoven, 
Eintrittskarten à 15Sgr. sind in sämmtlichen Mu- 
sikhandlungen zu bekommen. 
Anfang 7 Uhr. 


Pensions - Anstalt. 


Mit dem Anfange des kommenden Quartals bin ich 
wiederum erbötig, israelitische Knaben in Pension zu 
nehmen. Hierauf Reflectirende belieben die Vortheile 
zu berücksichtigen, welche die mir anvertraute Jugend 
durch Erlernung der französischen, italienischen und 
englischen Sprache, und Uebung im mündlichen Aus- 
druck in diesen Sprachen unentgeldlich bei mir zu ge- 
nielsen hat. Breslau, den 13. Januar 1834. 

. Hiller, öffentlicher Lehrer. 


Erſte Schrift über das neu angeordnete Preu⸗ 
ßiſche Gerichts⸗Verfahren fuͤr Nichtjuriſten. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der Preußiſche 
Mandats⸗ a und Bagatell- 

Prozeß, i a 

nach der Verordnung vom erften Juni 1833 
und der Miniſterial Inſtruktion vom 24. Juli 
1833, ſo wie der ſpaͤter erlaſſenen Geſetzbe⸗ 
: ſtimmungen. 

Erlaͤutert und hauptſaͤchlich zum Gebrauch für Nichte 
juriſten beſtimmt, fo wie mit Formularen für 
die von den Partheien einzureichenden Schriftſaͤtze 

verfehen. gr. 8. geh. 22 / Sgr. 

Die Schriften, welche ſeit Publikation der Verordnung 
vom 1. Juni 1833 über den durch dieſelbe angeordneten Man⸗ 
dats⸗, ſummariſchen und Bagatell⸗Prozeß erſchie⸗ 
nen ſind, waren nur für Rechtsgelehrte beſtimmt. Wir 
dürfen daher eine willkommene Aufnahme für die vorſtehend. 
angezeigte Schritt hoffen, deren Zweck es zunächſt iſt, den 
Nichtjuriſten eine Anleitung für das Verſtändniß des Ge⸗ 
ſetzes und der mit Bezug auf daſſelbe erlaſſenen Verordnungen 
zu geben. Die angehängten Formulare dienen zur Erläus 
terung, und ſind um ſo zweckmäßiger, als das Geſetz vom 
1. Juni 1833 keinesweges den Parteien verſchränkt ihre Schrift⸗ 
fäße ſelbſt in wohl aber ſie nur dann berückſichtigt 
willen will, wenn fie auf geſetzlich vorgeſchriebene Weiſe abge: 
faßt ſind, ſo daß alſo eine Anleitung zu deren Abfaſſung ſehr 
wünfchenswerth ſeyn muß. 

Bekanntmachung. 
In dem Teſtamenten⸗Depoſitorio des unterzeichneten Kö⸗ 
nene Ober⸗Landesgerichts befinden ſich nachſtehende Te⸗ 
amente: 
1) des George d ee vom Berge auf Blankenau, 
2) des Louis von Bellecour, 
3) der Eliſabeth Philippine Gräfin von Breuner, gebornen 
Reichsgräfin zu Schaumburg und Lippe, 
4) der Sophie Eliſabeth von Eicke, gebornen 
25 des Johann Gottfried Milde, 
6 
» 


der verwittweten Kanzler Roſine Eleonore Neugebauer, 
gebornen Schwaben, } i 
7) — ein cen Commis Friedrich Schönfeld zu Fran⸗ 
KLenſtein, h 
8) der Catharine Charlotte Sophie von Seydlitz, gebornen 


von Schweinitz, 
9) des Riemermeiſter Johann Franz Steiner zu Fran⸗ 


kenſtein, 
10) der Frau Helene Charlotte von Seydlitz, gebornen 
von Hohberg, 
11 5 verehelichten Anna Maria Louiſe Tibius, gebornen 
} ronau, 
12) des Bau⸗Inſpektor Johann Gottfried Weiß, 
ſeit deren erfolgten Niederlegung ſechs und fünfzig Jahre ver⸗ 


von Haugwitz, 
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floffen find, ohne daß während dieſes Zeitraums die Publika⸗ 
tion von Jemanden in Antrag gebracht oder von dem Leben 
oder Tode der Teſtatoren und refpective Teſtatricen etwas be⸗ 
kannt geworben iſt. 

Nach Vorſchrift der Geſetze wird das Oaſeyn dieſer Teſta⸗ 
mente hierdurch öffentlich bekannt gemacht, und haben ſich 
alle diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe behaupten und nach⸗ 
weiſen e Nachſuchung der Publikation innerhalb 
echs Monaten bei dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗Lan⸗ 
esgericht zu melden und die weitern Verfü we zu gewär⸗ 
tigen. Nach fruchtloſem Ablauf dieſer Ei wird mit Eröff. 
öffnung der Teſtamente von Amts wegen und ſodann ferner 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen verfahren werden. 

Beg au, 055 £ 7 — 

önigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſie 
Zweiter Sent. sr > hen. 


Auftion. 
Am 15ten d. M., Vorm. v. 9 uhr und Nachm. v. 
u. d. f. T., ſollen im Autionögelafie Nr. 49 un 0 ur 
verſchiedene Effekten, als: Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungſtücke und Hausge⸗ 


räth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 9. Januar 1884. ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


3 Bekanntmachung. 

Mein ausgebreitetes Geſchäft in Polen geſtattet mir ferner 

nicht, meine hiefige Kunſthandlung perfönlich zu verwalten; ich 

bin deshalb geneigt dieſelbe mit allen vorräthigen Kupferſtichen, 

den nöthigen Glasſchränken und Utenfilien zu einem billigen 

Preiſe zu verkaufen und das Nähere hierüber auf gefällige An⸗ 
frage gern mitzutheilen. 

em erfuche ich alle diejenigen, welche noch Zahlungen 
an mich zu leiſten haben, ihren Verpflichtungen bis Ende Se: 
bruar d. J. beſtimmt nachzukommen, eben fo werde ich gerechte 
Forderungen, wenn dergleichen an mich gemacht werden, bis 
zu dieſer Zeit berichtigen. 

Wer aus meinem Lager von en worunter alte 
und neue, werthvolle und billige Sachen ſich befinden, noch 
wohlfeile 3 machen wuͤnſcht, den erſuche ich um bal⸗ 
digen gefälligen Beſuch. 


5 et ta, 
Kunſthandlung, Ring Nr. 24, in Breslau. 


—— ——•— v—U—— 77 = n —f——ũ—k m1. 

In der Antiquar⸗ Buchhandlung C. W. Böhm in Bres⸗ 
lau, Schmiedebeücke Nr. 28, iſt zu haben: Hun Lehrbuch 
für Förſter. 3 Bde. te Aufl. 1820, ELdpr. 4 Rilr., elegant 
gebunden, für 2¼ Rtlr. 


7 “ 

Tſchirner's Predigten, 
complett, neueſte Auflage, v. Goldhorn. 4 Bde. 1829, ſtatt 
Subſcriptionspr. 6/, Rllr., ſchön gebunden in Maroquin⸗ 
Lederband, für 3 Rilr. Zerſtreuungen für Geift und Herz. 
6 Bde., mit 72 ſchönen und illumn. Kupfern, noch ganz neu, 
er Au DE ne 1 br. age der 1 Bit, 
roſa un 5 „ elegant. Halbfrzbd. und f. 

neu, für 3 llt. Lopr. ungeb 6 ir. W 
Beftes Glanz», Stuhl⸗ und Schirm⸗Nohr empfing und 

offerirt zu den billigsten Preifen, e Danblung des 


5 E. Dittrich, 
Kupferſchmiede⸗ Straße im Feigenbaum. 


Edietal⸗ 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe 
ten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictaliter 
ſpaͤteſtens aber den 8ten Auguſt 1834 Vormittags 


den Hypotheken⸗Buͤchern und Landſch 
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werden hiermit nach §. 126, 127, Tit. 51, Thl. 1 der Gerichts⸗Otdnung aufgebo⸗ 
aufgefordert, ſich dis zum Intereſſen⸗ Termin Johannis k. J.,. 
2 u 10 Uhr im Kaffen: Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hauſes hie - 
ſelbſt zu melden, und ihre Anſpruͤche anzubringen, oder die gaͤnzliche 
teren Falles an deren Stelle neue ausgefertiget, ſolche den Extrahenten ausgehaͤndiget, ? N 
afts⸗Regiſtern gelöfcht und darauf, wenn fie auch jemals wieder in Vorſchein kommen 


Amortiſation der Pfandbriefe zu gewaͤrtigen, welchen letz⸗ 
die aufgebotenen Pfandbriefe aber in 


folten, Zahlungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wurden. 


| 


Extrahenten 


es 
Auf gebots. 
1 Berg⸗Zoͤgling Walter zu Neu⸗Weisſtein. 


2 Koͤnigl. Obriſt⸗ Lieutenant v. Maſſow in 
Berlin. 


Reichwaldau 


verehel. Revier = Förfter Krauſe, geborne Muſternick 


Hauckoldt zu Klein⸗Oſſig. 


Croſchnitz 


4 Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu Loslau. 
5 Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius Tiede zu Oels. 
Breslau den 5. September 1833. 


Coſtau 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Di 
gene Gr. v. Dyhrn. ner Gr. 


— ä —— — — ꝓ[¹́à11ͤmʃꝛ—2kw ͤꝛ⁊km Ul! . — 
Verpachtung von Ober- und Mittel⸗Falkenhain. 

Der Beſitzer Frelherr von Weiher verpachtet von termino 
Johannis d. Jab die im Kreiſe Schönau, 1 Stunde von dieſer 
Stadt gelegenen Rittergütter Ober⸗ und Mittel⸗Falkenhain. 
Jur öffentlichen Licitation iſt vor dem Gerichts⸗Amt Termin auf 
den 2 ſten Mai im herrſchaftlichen Schloſſe anberaumt, 
wozu Pachtluſtige 7 wa werden. Die Pachtbedingungen 
können von jetzt an bei dem Pfarrer Herrn Neukirch daſelbſt 
e ngeſehen werden, fo wie jedem, der die Güter in Augenſchein 
nehmen will, daſelbſt gehörige Auskunft ertheilt wird. 

Im Allgemeinen wird hier nur bemerkt: pflugbares Land 
p. p. 800 Morgen, Wieſen 172 Morgen, Heu und Klee 200 
vierfpännige Füder; Ernte war bis 1600 Schock; 13 Pferde, 
20 Zugochſen, 74 Stück Rindvieh (incl. 20 St. Jungvieh); 
Schagfe 900; Grundzinſen 575 Rtlr.; Naturalzinſen 110 
Scheffel; Cautiſon 2000 Ntlr.; halbjähriger Pacht praenu- 
meraudo, Näheres in Falkenhain. 


— . — —ů—ů—ůꝛ—ðs—.æ0ů3ßv5rð8ä'Ll—ůßößsXiCF¹Ü ʒ— 
Zum zweckmäßigen Surrogat des bei homöopathiſchen Ku⸗ 
ren verbotenen Kaffees, 5 ich mir Enn Hochzuverehren⸗ 
des Publikum auf meinen genau nach der Angabe eines vielbe⸗ 
ſchäftigten hombopathiſchen Arztes bereiteten Kaffee fo wie auch 
auf eine vollkommen gewürzloſe und ſehr wohlſchmeckende Cho⸗ 

colade und Thee aufmerkſam zu machen. 
F. A, Jesdinszky, Nikolal⸗Straße Nr. 38. 


Kochtzit u. Kochanowitz 


2 Tſcherbeney 


Ober⸗Woidnikowe 


Peterwitz u. Neudor 


Benennung Dieſe Pfandbriefe 
er ſind 
Pfandbriefe. nach der Angabe: 
G. S. No. 134 à 60 Ntir,| verbrannt, 
2 
= Seiffersdorf. . 8. J. — 5 à 1000 — 
NM. GI. — 31 à 800 — J alda 
„ * S. J. — 63 A 20 en = 
„s 8 a 200 — 
5 3 0 | O. 8. — 206 à 100 — 
.. B. B. — 369 à 50 — 
* 22 — |\ verbrannt, 
* * * „ + ei — 46 A 100 age 
* * * „ M. Gl. — 30 A 100 — 
* * ” * O. M. — 110 à 100 — 
PER De 
dr ER * N — — entwendet. 
8.J. — a — ? 
PETE. 5 B. B. = N e. 3 abhanden gekommen. 


rection. 
v. d. Goltz. 


Vier Rthlr. Belohnung 
demjenigen, wer ein heute hierfelbft verloren gegangenes Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument, per 200 Rthlr., 8 auf de 
Schmiede zu 8 bei Neumarkt, bei dem Wachtmeiſter 
Bayer, Barbara: Kirchhof Nr. 1, abgiebt. 

Breslau, den 13. Januar 1834. 


Eine anfländige Dame wünſcht eine Dame oder Mädchen 
von Stande unter ſehr billigen Bedingungen um ſich zu haben. 
Auch iſt ein hübſches meublirtes Zimmer in einer angenehmen 
Gegend an einen Herrn oder auch an eine Dame zu vermiethen. 
Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, im alten Rath⸗ 
hauſe, 1 Treppe hoch. 


Ein achtbares unverheirathetes Frauenzimmer wünſcht ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin oder Erzieherin. Näheres 
bei dem Diakonus Berndt (Biſchofgaſſe Nr. 14). 8 


\ 


*** Post- Papiere, 4*% 
aller Gattungen, empfing und verkauft zu möglichst 


niedrigen Preisen: ; N 
C. G. Gottschling, 


Albrechts- Straſse Nr. 3, nahe am Ringe, 


Wein -Etiquetts 
sind in grolser Auswahl zu haben in der 
Steindruckerei bei C. G. Gottschling. 
Albrechts-Stralse Nr 3, nahe am Ringe. 
? Eine Cylinder⸗Lampe, 
äußerſt geſchmackvoll gearbeitet, ſteht für fremde Rechnung 
F zum Verkauf: Herren⸗Straße Nr. 24 im 
mptoir. 


Erbforderungen und Hypotheken 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld umgeſetzt werden, 
ſo wie gegen ſichere Wechſel mehre Capitalien disponibel ſind. 

3 Anfrage: und Adreß⸗Büreau, 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
N. 8. Ebenſo übernimmt das Anfrage: und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe wie bisher die 
Anfertigung aller Eingaben, ſchriftlichen Aufſätze, Ueberſez⸗ 


zungen, Rechnungen u, ſ. w., und vollzieht alle Gattungen 
von Geſchäfts⸗Aufträgen in Geld⸗, Finanz⸗, Handels 


Auktions⸗ und Familſen⸗ Angelegenheiten, ohne Ausnahme, 

ſo wie daſelbſt Königl. Preuß. Stempel-Papiere, 

Dienſt⸗Atteſte und Karten idee zu haben ſind. 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe 


riſchen geräuch. Lachs pr. Pfd. 
Fe richte be lune 2½ und 3 * 
1 de 1 ler 9 Se 95% und 
e geräuch. Aale pr. St. 5 un r., bei 
a G. B. 3.4 
1 In Commiſſion 
erhielt eine Parthie achte Braunſchweiger Wurſt und ver⸗ 
kaufe zu dem billigen Preiſe von 10 Sgr. das Pfund: 
f C. F. Schöngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


Beſten geräucherten Lachs in Scheiten und marinirten Lachs 
in J und 4 Tonnen offerirt billigſt die Eiſenwaarenhand⸗ 
lung Andr. Kriſchke, Ring Nr. 13. 


— ——— ſ—.— — 
Neue geraͤucherte Heeringe find A 1 Sgr. pr. Stuͤck 


zu haben bei | 

Heinr. Adolph Feige. 

x Oderſtraße im weißen Baͤr. 
bei 


Friſche Gorpeer Auſtern Earl Wyſianowskl. 


Friſche Hamburger Speckbücklinge 
und friſche Flick⸗Heeringe — wieder angekommen, 


hoch. 


16 und 20 Sgr.; 


in der 


Handlung I. Hertel, am Theater- 
Graupe⸗ und Grütze Ausverkauf. 
Eine Quantitär Graupe und Grütze, erſtere a 3½ Sgr., 


d letztere à 2¼ Sgr. pro Metze wird, um damit zu räumen, 
— beate ab, 11910 achmükag von 2 bis 4 Uhr, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 35, verkauft. 5 


—— ͤ —ſ—w— a—2ä—ñ— 
Ein gebrauchter Flügel von 6 Oktaven ſteht zu verkaufen: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. f 


7 


Gutsdeſ. Schwarzer a Dobergaſt. — 
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a Als Oberverwalter 
. ein practiſch erfahrener Oeconom auf einer bedeutenden 
Domaine eine vorzügliche Stelle, wenn er ſich über ſeine 
Brauchbarkeit und Solidität ausreichend legitimiren kann. 
1 Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 u. 7. 


Zur Höhe von 150,000 Rtylr. 
wird zwiſchen Liegnitz und Schweidnitz 

eine Herrſchaft oder ein Dominial-Gut mit einer Anzahlung 
von 40,000 bis 50,000 Rihlr. baar und Annahme 
eines kleinen Gutes zum Kauf verlangt. Haupt⸗Bedingungen 
ſind: daß die Bun, — 5 e gutem Stande 
i in hübſches logea . — 
n Anfrage = und Adreß⸗Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
— Frische Flickheeringe erhielt mit gestriger Post und 
offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 
& 


® 
Zu vermiethen. & 


a ,„ TSODOIO222:22222888 

1. Zwei Buden am Rathhauſe, 

2. an Bean! im Storche die Bierbrauerei und Schank⸗ 
. egenhe i SER 

8. Oblauer-Straße Nr. 53 die zweite Etage, 

4. am Neumarkt Nr. 1 das Gewölbe und Wohnung, 


5. Hummerei Nr. 20 das Wagenbauer⸗Fabeik⸗Lotal, einige 


Zimmer im Vorderhauſe und Schüttböven, 
ſind zu vermiethen und das Nähere zu erfragen: 
Gaſſe Nr. 13 beim Adminiſtrator 


— . —tZ3 ——— . —*˙ůwr.̃ ⁰ͤͥͤͥ— 
Eine Parterre⸗Wohnung von einer Stube neoſt Alkove, 
oder auch zwei Stuben, wird von einem ſoliden Miether auf 
einer Hauptſtraße, zu Oſtern oder auch bald zu beziehen, ge⸗ 
u Hierauf Reſlectirende wollen das Nöthige in der 
Erpedition dieſer Zeitung abreichen laſſen. 


Angekommene Fremde. 

Den 13ten Zan. In 3 Bergen. Hr. Kaufm. Neumann 
a. Stettin. — Gold. Schwert. Hr. Gutsbeſ. Bieder a. Gülle 
ſchau. — Hr. Buchführer Doß a. Berlin. — Deutfhe Haus. 
Hr. Juſtiz Kommiffarius Niklowitz a. Brieg. — Hr. Gutspaͤchter 
Kade a. Woidnig. — Hr. Kanonikus Schmidt a. Neiſſe. — Herr 
In 2 gold. Löwen Hr. 
Ober⸗Bergamts⸗Kalkulator Pochhammer a. Brieg. — Große 
Stube. Hr. Stadtrichter Conradi u. Hr. Wundarzt Scholz aus 
Herrnſtedt. — Hr. Kaufm. Suſt a. Trachenberg. — Goldnen 
Zepter. Fr. Oberamim. Rosdeutſcher a. Namslau. — Hr. Ma: 
ſor Graf v. Burggaus a. Müblatſchüßg. — Gol d. Gans. Herr 
Direktor Doktor Martini a. Leubus. —Hr. v. Niemojewski a. Reifle, 
Gold. Krone. Hr. Kaufm. Engel a. Reichenbach. — Hr. Ins 
ſpektor Törppe a. Rogau. — Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbe⸗ 
figer Zimmer a. Quolsdorf. — Hr. Aktuarius Speer a. Freiburg. 
br. Sberamtm. Müller a. Borganin. — Hr. Landesälteſter Graf 
v. Duͤhrn a. Gimmel. — Rautenkranz. Hr. Gutsbeſiger von 
S a. Bernſtadt. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Arng a. 

uͤren. 5 g 
Privat⸗Logis. Schuhbrücke 49. Hr. Paſtar Schulz aus 
Metſchkau. — Dorotheengeiſſe 3. Pr. Kaufm. Winter a. Reichen⸗ 
bach. — Hummerei 3. Hr. Rendant Schulz a. Brieg. 


Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gr : f. j 


5 


